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“685” lautet in Tunesien die
magische Zahl. So hoch ist der
Wasserverbrauch in dem nord-
afrikanischen Land pro Tag
und pro Kopf. Tendenz stei-
gend! Zum Vergleich das nicht
gerade regenarme Deutsch-
land: Hier sind es nur 128 Liter
pro Kopf und Tag. Schon jetzt
ist absehbar, dass es in Tunesi-
en im Jahr 2030, wenn die heu-
tigen Kinder das Erwachsenen-
alter erreicht haben, nicht
mehr genug Wasser geben wird.

„Umso wichtiger ist der sparsa-
me und effiziente Umgang mit
dem kostbaren Nass im Alltag”,
betont Michael Gajo vom tune-
sisch-deutschen Umweltpro-
gramm. „Und dieser Umgang
will gelernt sein, am besten

schon im Kindesalter.” Gajo ist
Wasser-Experte der Deutschen
Gesellschaft für Technische Zu-
sammenarbeit (GTZ).

Was Umweltschutz konkret be-
deutet, zeigt die Bildungsakti-
on “Die Umweltkarawane ... ich
mache mit!”. Durchgeführt
wird die Aktion von der GTZ,
der spanischen Entwicklungs-
agentur AECI und dem tunesi-
schen Umwelt- und Bildungs-
ministerium.

Zur Umweltkarawane gehört
ein Bus, der kreuz und quer
durch das Land fährt. Ausge-
stattet ist er mit Computerar-
beitsplätzen und schülerge-
rechter Labortechnik. Jede Wo-
che hält er in einer anderen
Stadt, einem anderen Dorf, an

einer anderen Schule. Zusam-
men mit lokalen Nichtregie-
rungsorganisationen (NRO) be-
reiten die Schülerinnen und
Schüler zudem eigene Umwelt-
Projekte vor. „So lernen sie
ganz praktisch die Bedeutung
von Umweltschutz kennen.
Dies fördert dauerhaft ein posi-
tives Umweltverhalten an den
Schulen und zuhause”, erläu-
tert Gajo.

Praktische Anwendung
durch Wasserprojekte

Zum Weltwassertag am 22.
März machte der Bus Station
an der Grundschule der klei-
nen Gemeinde Nouvelle Médi-
na, etwa 20 Kilometer südlich

der Hauptstadt Tunis. Schuldi-
rektor Belgacem Mefteh und
seine Schülerinnen und
Schüler hatten sich - ganz im
Sinne des Welttages - ein Was-
serprojekt ausgesucht.

Zuerst prüften sie die Rech-
nung des staatlichen Wasser-
versorgers, um herauszufin-
den, wie hoch der Verbrauch
ist. Dann nahmen sie die kom-
pletten sanitären Anlagen ih-
rer Schule genau unter die
Lupe. Dabei ermittelten sie, wo
überall unnötig Wasser verlo-
ren geht, etwa durch defekte
Leitungen oder tropfende Was-
serhähne. Schließlich ent-
wickelten die Schüler unter

Tunesien:

Aufklärungsfahrt mit dem Wasserbus

Freiburg. Eine neuartige Tech-
nologie, entwickelt vom Fraun-
hofer Institut für Solare Ener-
giesysteme (ISE), soll dazu bei-
tragen, qualitativ gutes Trink-
wasser zu erzeugen. Besonders
in Afrika ist die Versorgung mit
Wasser in städtischen und in
ländlichen Gebieten ein zentra-
les Problem. In den Sahel-Län-
dern Afrikas stehen nur 10-12 Li-
ter pro Tag und Einwohner zur
Verfügung (in Deutschland 128
Liter).

Seit 2004 arbeitet das Freibur-
ger Fraunhofer-Institut an Pi-
lotanlagen zur Entsalzung von
Meer- und Brackwasser. In klei-
nen dezentralen Wasserbaufbe-
reitungsanlagen wird mittels
der Solar-
e n e r g i e
salzhaltiges
Meer –oder
Brackwas -
ser in sau-
beres Trink-
wasser um-
gewandelt.
120-150 Li-
ter Frisch-
wasser kön-
nen pro Tag
mit Hilfe
des ent-
wickelten Kompaktsystems, be-
stehend aus sechs thermischen
Sonnenkollektoren, einem Pho-
tovoltaikmodul, welches die
Pumpe versorgt und einem Ent-
salzungsmodul, produziert
werden. 

Diese Form der Trinkwasserge-
winnung, so Joachim Koschiko-
wski, Mitarbeiter des ISE, ge-
winnt immer mehr an Bedeu-
tung, da der Grundwasserspie-
gel sinkt und dadurch das Was-

ser in den Brunnen immer
mehr versalzt. 

Bisherige Ergebnisse in Marok-
ko mit Brackwasser zeigen,
dass mit Hilfe von solaren Ener-
giesystemen Trinkwasser ein-
fach, billig und umweltscho-
nend erzeugt werden kann. In-
tensiv wird jetzt an einer brei-
teren Vermarktung gearbeitet.
Weitere Versuchsreihen von
Entsalzungssystemen sind er-
folgreich in Jordanien, Ägyp-
ten, Cran Canaria und in Tene-
riffa getestet worden. 

Gegenwärtig kosten 1000 Liter
aufbereitetes Trinkwasser rund
zehn Euro. Die relativ hohen
Investitionen erschweren eine

rasche Verbreitung der Anlage.
Neu ist die Zusammenarbeit
mit der Universität Freiburg,
dem Zentrum für Erneuerbare
Energien. Geplant ist, die Solar-
energie weiter zu entwickeln,
damit sie mehr Verbreitung
und Beachtung findet in der
Lösung gegenwärtiger und da-
mit auch und vor allem der
Wasserprobleme. (Theresa Endres)

(Infos: www.fraunhofer.de)

fachkundiger Anleitung der
NRO-Mitarbeiter Ideen zum
Wassersparen.

Künftig soll nun zum Beispiel
Regen- und Brauchwasser in ei-
ner Zisterne gesammelt wer-
den. Mit diesem Wasser gießen
die Schülerinnen und Schüler
die Grünflächen und den klei-
nen neu angelegten Schulgar-
ten. „Dies spart der Schule rich-

tig Geld. Geld, das künftig
nicht mehr sprichwörtlich un-
genutzt im Boden versickert,
sondern sinnvoller in Lehrma-
terialien investiert werden
kann”, erläutert Gajo. Das
Schulprojekt in Nouvelle Médi-
na ist eines von fünfzig Projek-
ten, die in den kommenden
drei Monaten durchgeführt
werden. 
(bundesregierung online)

Frisches Wasser durch 
die Sonne ... 

Jede/r von ihnen verbraucht 685 l Wasser
täglich                                      Foto: ia
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